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Hintergrund und Fragestellung  
Die Alkoholabhängigkeit ist assoziiert mit neuropsychologischen Auffälligkeiten wie Craving, erhöhte Impulsivität, 
reduzierte Inhibitionskontrolle und eine Wahrnehmungsverzerrung hin zu alkoholassoziierten Stimuli. Ob diese 
Auffälligkeiten bei langfristiger Abstinenz abnehmen, ist unklar. Die in Deutschland übliche stationäre 
Langzeitentwöhnungsbehandlung von Patient:innen mit Alkoholabhängigkeit ermöglicht eine längsschnittliche 
Untersuchung relevanter Variablen über einen mehrmonatigen Zeitraum bei weitgehend gesicherter Abstinenz. 

Methoden 
In dieser Studie wurden Patient:innen mit Alkoholabhängigkeit während ihrer ca. 3-monatigen stationären Behandlung 
in einer Rehabilitationsklinik untersucht. Kurz nach Aufnahme in die Klinik, 6 Wochen danach und in den 2 letzten 
Wochen der Behandlung wurden die Erhebungen durchgeführt. Craving und Impulsivität wurden mit 
Selbstberichtfragebögen (OCDS-G für Craving, BIS-11 und UPPS für Impulsivität) erhoben; der Attentional Bias und die 
Inhibitionsfähigkeit wurden mittels Computerexperiment gemessen (Dot–Probe Task und Stop–Signal–Task). 

Ergebnisse 
130 Patient:innen mit Alkoholabhängigkeit (M = 43.3 Jahre; 78.5% männlich) absolvierten die erste, N = 102 die zweite, 
and N = 83 die finale Messung. Über die Zeitdauer der Langzeitentwöhnungsbehandlung gab es eine signifikante 
Reduktion des selbstberichteten Craving (t(83) = 7.8, p < 0.001) sowie der selbstberichteten Impulsivität (UPPS) (t(82) = 
?3.75, p < 0.001, t(82) = 4.4, p < 0.001). Die experimentell erhobenen Variablen veränderten sich hingegen nicht 
signifikant [Attentional Bias (t(82) = 0.16, p = 0.494; Inhibitionsfähigkeit (t(76) = 0.04, p = 0.482)]. 

Diskussion und Schlussfolgerung 
Experimentell untersuchte neuropsychologische Auffälligkeiten bei Alkoholabhängigkeit persistierten in dieser 
Untersuchung auch bei mehrmonatiger Abstinenz unter stationärer Behandlung. Die signifikante Reduktion von Craving 
und Impulsivität (auf der Basis von Selbstberichten) könnte durch den geschützten und suchtmittelfreien Raum der 
Klinik erklärt werden. Über einen mehrmonatigen Zeitraum anhaltende neuropsychologische Auffälligkeiten könnten 
zum Rückfallrisiko von Patient:innen mit Alkoholabhängigkeit nach Entlassung aus stationärer Behandlung beitragen. 
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